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Die Italiener am DoberdoPlateau erneut zurückgeworfen

Ein ruſſiſcher Stützpunkt am Bug erobert
Der ungeheure Umgehungskampf in Polen

Die Ereigniſſe auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz veran
laſſen den Pariſer „Temps“ in einem Leitartikel, der ſich mit
den Kämpfen um Warſchau befaßt, die öffentliche Meinung
zu beruhigen und ſie langſam auf den Fall der be-
feſtigten Hauptſtadt Polens vorzubereiten.
Der „Temps“, der ſich auf ruſſiſche Quellen ſützt, verſichert, daß
der Großfürſt, die durch die Feſtungen Kowno, Georgiewsk,
Jwangorod und Warſchau gebildete Verteidigungsbarriere dem
Eindringling mit allen Kräften ſtreitig machen wird, daß er aber
doch nicht die Abſicht habe, ſich um jeden Preis dort
zu halten.

Der milit. Mitarbeiter der Kopenhagener „Politiken“ ſchreibt:
In Polen bereitet ſich ein ungeheurer Umgehungs-
kampf vor. Wenn es den Deutſchen glückt, die Hauptbahn
War chau- Petersburg auf einer kleinen Strecke recht-
zeitig zu erreichen und abzuſchneiden, ſowie gleichzeitig die ſüd-
liche Bahnlinie Jwangorod-Lublin-Choilm zu beſetzen,
wovon ſie nur noch zehn Kilometer entfernt ſind, ſo ſtehen die
Ruſſen vor einer ungeheuren Kataſtrophe. Es bleibt
aber mehr als zweifelhaft, ob ſich die Ruſſen ein neues Sedan
bereiten laſſen werden.

Die bevorſtehende Entſcheidung
Jnmmer enger wird der Raum des weſtruſſiſchen Feſtungs-

vierecks, auf den das ruſſiſche Hauptheer zuſammengedrängt wird.
Der Rückzug der Ruſſen auf ihre Feſtungen weſtlich der
Weichſel zeigt, daß ſie ſich der drohenden Gefahr einervoll-
ſtändigen Abſperrung bewußt ſind. Zwiſchen Weichſel
und Bug dürfte die Entſcheidung liegen. Dort wird ſich eins
der wichtigſten Kapitel des gewaltigen Ringens abſpielen, wenn
auch nach dem Berichte des öſterreichiſchen Generalſtabes der
geſtrige Tag verhältnismäßig ruhig verlief.

Einer Petersburger Privatmeldung zufolge ſteht an
der unteren Buglinie ein Zuſammenſtoß be
vor, um die Deutſchen an der Beſetzung des wichtigen
Knotenpunktes von ſechs Straßen zu hindern.

Warſchanu wird verteidigt
Die Petersburger „Birſhewſija Wjedomoſti“ ſchreibt,

daß die ruſſiſche Heersleitung nicht die Räumung Warſchaus
angeordnet habe, ſondern Warſchau verteidigen
werde. Die Feſtung Warſchau werde nicht kampflos auf
gegeben. Es ſeien lediglich Zivilperſonen aus ſtrategiſchen
Gründen entfernt worden, um die Feſtung auf eine Be-
lagerung vorzubereiten.

Der Pour le mérile für General v. Gallwitz
Danzig 26. Juli. Wie die „Soldauer Kriegszeitung“

meldet, hat der Kaiſer dem General v. Gall witz den Orden
Pour le mérite verliehen.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 26. Juli. Nach dem Bericht des Generalſtabes

ſetzte der Feind ſeinen Vormarſch auf Schaulen und
Roſſienie weiter fort. Am Oſtufer der Piſſa erlitt der
Feind in der Nacht auf den Sonnabend und in der Frühe des
gleichen Tages ſchwere Verluſte, ohne vorwärts zu kommen.
Zwiſchen Roz an und Pultusk konnte der Feind einen Teil
ſeiner Kräfte auf das andere Narewufer werfen.

Zwiſchen Weichſel und Bug wurde der Feind gezwungen,
Halt zu machen. Jn der Gegend von Grubeſchow wurden
feindliche Angriffe abgewieſen.

Der ruſſiſche Militärattacheé in Bern
ein Spion

Wie die „Frankf. Ztg.“ von durchaus zuverläſſiger Queſle
in Stuttgart vernimmt, wurde bei der weiteren Unterſuchung
in der ſchweizeriſchen Spionageaffäre Sarda-
Ehrſam Material zutage gefördert, daß zweifelsfrei feſtſtellte,
daß der ruſſiſche Militärattachee Gurkow in
Bern ein weitverzweigtes Spiowagebureauunterhielt. Gurkow wurde auf Betreiben der ſchweizeriſchen
Bundesregierung alsbald veranlaßt, das Schweizer Gebiet zu
verlaſſen. Außer dem früheren ſchweizeriſchen Landesmuſeums-
direktor Dr. Angſt, wurde auch ein ſchweizeriſcher Untertan, der
britiſche Generalkonſul v. Muralt ſchwer belaſtet. Es ergab ſich,
daß er Spionagepläne zu Ungunſten der Zentralmächte un-
mittelbar an Lord Haldane übermittelte.

Der italieniſche Kriegsminiſter unter
Spionageverdacht!

Seit einigen Tagen wurde das Publikum in Rom auf
ein erleuchtetes Fenſter in der Straße Capo le caſe auf
merkſam Man glaubte zu beobachten, daß das Licht ſich
in Abſtänden hob und ſenkte. Die Polizei wurde benach-
richtigt und ſtellte nach „Gagzetta del Popolo“ feſt, daß es

ſich um das Fenſter des KriegsminiſtersZupelli handelte, der bisweilen bis ſpät in die Nacht

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 26. Juli. Amtlich wird
26. Juli 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Südlich Sokal eroberten unſere Truppen einen, für

verlautbart

unſere Brückenköpfe am öſtlichen Bugufer wertvollen
Stützpunkt, wobei 1100 Gefangene und zwei
Maſchinengewehre in unſere Hand fielen. Nordweſtlich
Grubieszow gewannen deutſche Kräfte erneut Raum.
An den anderen Teilen der Front trat keine Aenderung
Lage ein

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern entbrannte der Kampf um den Rand des

Plateaus von Doberdo aufs neue. Tag und Nacht
griffen die Jtaliener an der ganzen Front ununterbrochen
mit größter Heftigkeit an. Aber auch der neue Aufwand an
Kraft und Opfern war umſonſt. Nur vorübergehend er-
zielte der Feind örtliche Erfolge. Heute bei Morgengrauen
waren die urſprünglichen Stellungen wieder ausnahmslos
im Beſitz der heldenmütigen Verteidiger.

Gegen den Görzer Brückenkopf unternahm der
Gegner keinen neuen Angriff. Heute früh ſetzte das
Maſſenfeuer der italieniſchen Artillerie
im Görziſchen wieder ein.

Jn Krugebiet wurde geſtern nachmittag ein feind-
licher Angriff im Handgemenge und mit Steinwerfen zu
rückgeſchlagen. Die zurückgehenden Italiener erlitten in
unſerem Geſchützfeuer ſtarke Verluſte.

Einer unſerer Flieger belegte Veronaga mit Bomben.
An der Kärntner und Tiroler Grenze hat

ſich nichts von Bedeutung ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Wünſche des amerikaniſchen Marine
departements

Waſhington, 26. Juli. (Reuter.) Das Kriegsdeparte
ment plant eine Reſervearmee zu bilden, die aus einer
halben Million Mann beſtehen ſoll. Das Marinedeparte
ment wird 30——-50 Unterſeeboote, mehrere Schlachtenkreuzer, vier
Dreadnoughts und Hilfsſchiffe verlangen. Das Departement
machte bereits mit Flugmaſchinen und Unterſee-booten Verſuche und gibt allein 100 000 Dollars für den
Zweck aus, um Mittel zu finden, durch welche Schlacht
ſchiffe Unterſeeboote bekämpfen können. Man
glaubt, daß das Marinedepartement 250 Millionen und das
Kriegsdepartement 200 Millionen Dollars beanſpruchen werden,
alſo bald doppelt ſoviel wie im letzten Jahre.

Die Folgen der Seeblokade Griechenlands

Athen, 26. Juli. (Vom Sonderberichterſtatter des W. T. V.)
Die Seeblockade Griechenlands, die, ſeitdem die engliſche Admirali-
tät förmlich erklärt hat, ſie werde alle griechiſchen Handelsſchiffe
anhalten, deren Papiere nicht von den engliſchen Marinebehörden
geprüft ſind, vollſtändig geworden iſt greift hier ſchon ſtörend in das
tägliche Leben ein. Es iſt ſoweit gekommen, daß griechiſche Schiffe
nicht ohne die Gefahr, angehalten zu werden, ſich von einem grie-
chiſchen Hafen nach dem anderen begeben können. Viele Wagen
mit Poſtkollis notwendiger Handelsartikel aus Oeſterreich- Ungarn
und Deutſchland können aus dieſem Grunde nicht nach Athen
gebracht werden. Die Erregung über das rück-ſichts loſe Vorgehen Englands wird immer
größer, da man den vollſtändigen Zuſammen-
bruch des griechiſchen Handels vorausſieht, wenn die Engländer
nicht ihre Kapertaktik einſtellen.

Der franzöſiſche Geſandte in Athen
Deville, iſt nach einer Havas- Meldung auf ſeinen
Wunſch zur Dispoſition geſtellt worden. Der franzöſiſche
Delegierte in der Donaukommiſſion und bevollmächtigte
Miniſter Guillemin wurde zum Geſandten in Athen
ernannt. Der bevollmächtigte Miniſter Legrand wurde
zum gkansöſeſchen Delegierten in der Donau kommiſſion er
nannt.

Die Opfer der „Eaſtland“ Kataſtrophe
London, 26. Juli. (Reuter.) Wie „Lloyds“ meldet, iſt

die Zahl der Todesopfer des Chikager Vergnügungsdampfers
„Eaſtland“ auf 1300 geſtiegen.

Kolonnen

Einklang gebracht werden kann,

Die Kufgabe der Heeresgruppe v. Below
Von Johannes Kreß, Oberſtleutnant a. D.

Während unter dem Oberbefehl des Erzherzogs Fried-
rich der Durchbruch der ruſſiſchen Streitkräfte in den Kar-
pathen ſtattfand, dem die völlige Auskehr Galiziens folgte,
hörte man wenig von den deutſchen Truppen, die in Kur
land und Wolhynien in ſiegreichen örtlichen Kämpfen
vorgedrungen waren. Man las, daß der Kaiſer mit
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg und dem
Chef des Generalſtabes der Armee in Poſen zuſammen-
gekommen ſei in den erſten Tagen dieſes Monats und etwa
14 Tage nachher ging ſozuſagen im Norden der Vorhang
auf und zeigte uns eine großzügige Einleitung und
energiſche Durchführung einer einfachen und gerade des-
halb genigalen Jdee: Nach gründlicher Vorbereitung und
Umgruppierung der Kräſte, welche den in Schützengräben
dicht vor ihnen liegenden Ruſſen entgingen, ſollten zwei

in ſüdöſtlicher Richtung durchſtoßen. Die rechte
unter General Gallwitz, links von ihr die Kolonne des
General Scholz, eine dritte Heeresgruppe, ſetzte ſich
gleichzeitig in Richtung auf Mitau, Riga in Be
wegung. Während die beiden erſten Kolonnen, wenn auch
räumlich wohl 100 Kilometer voneinander getrennt, doch
durch die gleiche Marſchrichtung und die energiſche Durch-
führung ſich gegenſeitig ſtützend alle rüſſiſchen Verteidi-
gungsſtellungen gewann und ihre Verteidiger entweder in
die befeſtigten größeren Stützpunkte oder nach Oſten zu
rückdrängten, kam die dritte Kolonne unter General
Below in Eilmärſchen zu den Eiſenbahnlinien, bei denen
das Auftauchen friſcher feindlicher Truppen zu erwarten
geweſen wäre, welche das Vorgehen der zwei Kolonnen
Gallwitz und Scholz in Flanke und Rücken hätten bedrohen
können General Below bildete aber wirkſam wie ſ. Zt. die
Diviſion Morgen bei Angerburg den Flankſchutz der
großen Angriffsbewegung.Eins erkennen wir aus den deutſchen Maßnahmen und
Hämpfen hier im Norden beſonders noch, nämlich wie vor
züglich Generalfeldmarſchall v. Hindenburg während der
Durchbruchkämpfe in Galizien die Aufgabe erfüllt hat,
möglichſt ſtarke Kräfte auf ſich zu ziehen. Hat man doch die
drei Armeen Gallwitz, Scholz und Below eingeſetzt, um
dieſe ruſſiſchen Kräfte zu ſprengen und zurückzujagen, wo
eine neue Kampflage neue Entſchlüſſe erforderte.

Hindenburgs Angriff iſt der wichtigſte
Der franzöſiſche Militärkritiker Oberſtleutnant Rouſſet

ſchreibt im „Petit iſien:n weht J welche der beiden großen deutſchen
Operationen, die von Mackenſen oder die von Hinden-
burg, die wichtigſte iſt. Wir können es noch nicht erraten.
Jch für meinen Teil bin trotz der von den Ruſſen ſelbſt aus
gegebenen Vermutungen der feſten Ueberzeugung, daß der

Angriff von Weſten her der hauptſächlichſte iſt, und daß
Mackenſens Anſtrengungen, ſo groß ſie auch ſind, nur den
Zweck verfolgen, eine möglichſt große Anzahl Gegner feſt
zuhalten. Wohin könnte Mackenſen denn vorſtoßen, wenn er
den Bug überſchritten hat? Die dünn bevölkerten Steppen
des Stryj und der Pripet bilden kein erſtrebenswertes
ſtrategiſches Ziel. Jch glaube daher bis zum Beweis des
Gegenteils, daß ſich am Narew die Entſcheidung ab-
ſpielt. Dort haben ſich die deutſchen Maſſen auf einer langen
Front entfaltet, mit bedeutenden Reſerven rückwärts geſtaffelt,
ſo daß die Ruſſen eine Stellung näher dem Narew ein
zunehmen gezwungen ſind. Dieſe Rückbewegung hat ſich bis
nach Mittelpolen ausgedehnt. „Eine Umgruppierung unſerer
Truppen mußte vorgenommen werden“, ſagt der letzte Bericht.
Man kennt die diskreten Ausdrücke, die unſere Ver
bündeten anwenden, um jedesmal den ihnen auferlegten
oder freiwillig angetretenen Rückzug an-zukündigen.

Das will jedoch noch nicht ſagen, daß ihre Lage bedenklich
iſt, da die Narewlinie anſcheinend noch lange verteidigt
werden kann. Was kommen wird, läßt ſich nicht vorausſagen.

Das letztere iſt recht ahnungsvoll von Rouſſet. Jn
der Tat hat die Narewlinie unſere Offenſive nicht lange
aufhalten können!

Ungariſche Urteile über die amerikaniſche Note
Die ungariſche Preſſe mißbilligt die ſchroffe

Haltung der amerikaniſchen Note Deutſchland
gegenüber und ſtellt einmütig feſt, daß es nicht einmal
mit den elementarſten Forderungen der Neutralität in

wenn die Vereinigten
Staaten das offen eingeſtandene Ziel der Eigländer, die
Bevölkerung Deutſchlands und ſeiner Verbündeten durch
Abſchneiden von jeder überſeeiſchen Zufuhr auszuhungern,

l unterſtützen. Die Preſſe hegt die Erwartung, daß es



zu keinem ernſten Bruch zwiſchen Deutſchland und
Amerika kommen werde, gibt aber zugleich der Ueber
zeugung Ausdruck, daß Deutſchland ſchon mit Rückſicht auf
ſeine Exiſtenzmöglichkeit in dieſer Frage nicht nach
geben werde.

Das „Peter Journal“ ſchreibt, aus der Note gehe
deutlich hervor, daß Amerika durch alle deutſchen Gründe
nicht zu einer anderen, freundlicheren Anſicht über die Not
wendigkeit der deutſchen Kriegsführung gelangt iſt, daß es
vielmehr ohne Rückſicht auf die von ihm offiziell feſt
gehaltene Neutralität offen Partei nehme für Deutſchlands
Feinde, indem es einfach nur das dulde, was ihm und
den Verbündeten nütze, aber alles unerträglich finde, was
Deutſchland unter dem Zwange des verzweifelten Kampfes
für ſeine Exiſtenz tue.

Wir n. e e ſehen ohne die V
ir können ge ie iften internationalen Rechte und der Lohalität zu e r

der im Geiſte des Völkerretchs und der Freiheit mächtig ge
wordenen Nation ganz etwas anderes erwartet haben, als wir
im Laufe des Krieges bisher erfahren haben. Die Note der
Vereinigten Staaten iſt nicht ſo tendenziös, wie die engliſche
Preſſe angekündigt hat, in ihrem Sinne aber ebenſoweit von
einer wahren aufrichtigen Neutralität entfernt wie die erſte.

Pariſer Preſſeſtimmen über die amerikaniſche Note
Paris, 26. Juli. Jn Beſprechung der amerikaniſchen

Note erklärt der „Matin“, die Note vergrößere die Hoff
nung der Verbündeten, Amerika in der Frage des Unter
ſeebootskrieges intervenieren zu ſehen.

Der „Petit Pariſien“ ſchreibt, die Note ſtelle
Deutſchland in aller Form vor die Notwendigkeit, ſich klar
zu äußern, ohne weitere Ausflüchte zu ſuchen.

Der „Gaulois“ betont, die Hauptſache ſei geweſen,
daß Amerika aus ſeiner Paſſivität heraustritt und die
Jlluſionen Deutſchlands zerſtört. Dies tue
die Note.

Die „Libert“ findet, daß die Note den Eindruck
hinterlaſſe, daß Amerika die Verſchleppungs-
politik nicht mehr länger ertragen wolle.

Neue Beſchießung von Reims
Wie Pariſer Blätter melden, wurde Reims am

Dienstag morgen erneut beſchoſſen,. Etwa 600 groß-
kalibrige Geſchoſſe fielen auf die Stadt. Jm erſten Augen
blick hatten die Einwohner das Empfinden, daß die Be-
ſchießung eine allgemeine ſei und die Straßen wurden
ſofort geräumt und belebten ſich erſt wieder nachmittags
mit Neugierigen, die den oon den Granaten angerichteten
Schaden betrachteten. Mehrere Brandbomben
hatten wieder Feuersbrünſte hervorgerufen. Auch die
Opfer an Menſchenleben waren ſehr groß.

Der franzöſiſche Heeresbericht
London, 26. Juli. Feld marſchall French meldet: Am

21. Juli wieſen wir einen Bombenangriff auf den Krater, der
durch eine Minenexploſion weſtlich Hooge am 20. Juli ent-
ſtanden war, ab. Unſere ſchwere Artillerie brachte die Mörſer in
den Schützengräben zum Schweigen. Am 22. Juli ließen wir
unter einem Vorſprung der deutſchen Linien ſüdöſtlich von
Zillebeke eine Mine ſpringen, wodurch ein feindlicher
Schützengraben vernichtet wurde. Kurz darauf ließ der Feind
etwa mehr ſüdlich eine Mine ſpringen, ohne Schaden anzurichten.
Seitdem gewannen wir einiges Gelände durch Beſetzung des
Kraters der deutſchen Mine, den wir mit unſeren Linien ver
banden. Geſtern wieſen wir einen heftigen Bombenangriff auf
unſere Schützengräben um den Krater bei Hooge ab.

Wie Frankreich ſeine Verwundeten behandelt
Das „Pariſer Journal“ bringt darüber einen Brief,

den Guſtave Théry veröffentlicht. Es heißt darin: „Es iſt
uns verboten, in der Stodt herumzugehen, unter der An
gabe, wir würden die Kur der Badegäſte ſtören. Wie
Schüler werden wir oaußerhalb der Stadt ſpazieren-
geführt, überwacht von Landwehrleuten, die
Befehl haben, uns durch die am wenigſten beleb-
ten Straßen zu führen.“

Die zärtlichen Verbündeten
Athen, 26. Juli. Der „Nea Jmera“ wird aus Salo

niki gemeldet, daß 300 griechiſche Freiwillige,
die auf franzöſiſcher Seite gekämpft hatten, dort ange-
kommen ſind. Sie haben die Front verlaſſen, weil ſie nicht
wünſchten, an der Seite der Engländer zu kämpfen. Sie
beſtätigten, daß in Frankreich große Erbitterung
gegen die Engländer herrſche.

Italieniſcher Nachſchub
Dem „Corriere della Sera“ zufolge wird die Einbe-

rufung der Spezialinfanterie von Berſagleri und Alpini
der Jahrgänge 1884 bis 1888, welche auf den 31. Auguſt
Koergeten ſind, etwa 50000 Mann Nachſchub
liefern.

Laut der „Neuen Glarner Zeitung“ ſind in der letzten
Woche in Glarus zwei Alpini interniert worden welche
einer größeren Schar von Deſerteuren ange
hörten.

Was eine „Pflicht der Uniou“ iſt
Kapſtadt, 26. Juli. (Reuter.) Bei einem Feſtmahl zu

Ehren Bothas ſagte Smuts, wenn eine friedliche Ent
wicklung Südofrikas gewünſcht werde, müſſe man feſt-
halten, was man gewonnen habe und der Welt deutlich
machen, daß man dazu feſt entſchloſſen ſei. Es ſei Pflicht
der Untion, am Kriege in Europa teil-
zunehmen.

Die Verluſte der Unionstruppen
26. Juli. Die Verluſte der Uniontruppen im

Damarlande betragen insgeſamt 849 Mann. Davon ſind tot
127 Buren und 127 Engländer, verwundet 206 Buren und
299 Engländer. Die Verluſte beim Aufſtand betragen 400 Mann.

England in däniſchem Urteil
Die deutſchfeindliche Zeitung „Köbenhavn“ enthält fol

gende Betrachtungen über England:
Ein Blick auf England lehrt, daß dort die Bevölkerung aus

lauter naiven Leuten beſteht, die unter einem dauernden Ver-
wunderungsgefühl leben über das, was augenblicklich vorgeht,
und darüber, wie die Welt ſo lchecht iſt. Zunächſt wunderte man
ſich äußerſt über Deutſchlands Politik, dann noch mehr über die
Stärke ſeiner Heere, weiterhin über ſeine Unterſeeboote ſchließ-
lich über ſeine Artillerie, die ungeheuren Mengen von Munition
und zu letzt und nicht zum wenigſten über die deutſche

Pretoria,

Der Durchſchnitts- Engländer weiß von der
Außenwelt überhaupt nichts. Er iſt anmaßend
und von vorgefaßten Meinungen vollkommen
beherrſcht. Seine hauptſächlichſte vorgefaßte Meinung iſt
die, daß England allen anderen Nationen über-
legen iſt. Gegen dieſen allgemeinen engliſchen Standpunkt
haben klarſehende Briten und weitſchauende Leute ſchon ſeit
Jahren ohne jeden Erfolg gekämpft. Doch der Durchſchnitts
Engländer erwacht jetzt zur Erkenntnis.

Allem Anſchein nach wird man in der nächſten Zukunft von
den Engländern in Nordfrankreich ebenſowenig hören, wie man
von ihnen in der jüngſten Vergangenheit gehört hat. Die
70 Kilometer lange engliſche Front gegenüber der
520 Kilometer langen franzöſiſchen iſt wirklich nicht gerade
eine aufregende Leiſtung, und man wird das engliſche
Heer in Frankreich kaum unterſchätzer, wenn man ſeine Stärke
auf 300 000 Mann höchſtens annimmt.

Deutſchland und die Türkei
Eine türkiſche Stimme für einen engen

Zuſammenſchluf;
Unter dem Titel Deutſchland und die Türkei“ ver

öffentlicht der „Tanin“ einen hochoffiziellen Artikel aus
Anlaß der Vertretung des Barons Wangenheim durch den
Fürſten Hohenlohe-Langenburg, ſowie der demnächſtigen
Abreiſe des früheren Großweſir Hakki Paſcha zur Ueber
nahme der Botſchaft in Berlin. Die beiden Länder be-
wieſen dadurch, daß ſie ihre diplomatiſchen Vertretungen
Perſönlichkeiten erſten Ranges anvertrauen, welche hoch
wichtige Bedeutung ſie ihren amtlichen Beziehungen bei
meſſen, Der „Tanin“ gibt dann eine hiſtoriſche Darſtellung
des deutſchen Einfluſſes in der Türkei. Das Blatt hebt
hervor, daß die Türkei zurzeit mit Entſagung nur die
weniger bequemen Laſten der Allianz trage, und daß die
Zeit, wo ſie von ihr profitieren werde, ſich erſt nach dem
Kriege einſtellen könne. Die Zeit iſt daher gekommen, ſo
fährt das Blatt fort, wo beide Länder ihre zu künftigen
Beziehungen auf eine ſichere Baſis ſtellen müſſen. Es
iſt ſicher, daß nach dem Kriege die finanziellen und wirt-
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der
Türkei eine außerordentliche Ausdehnung verſprechen.
Ferner darf man eine weitere Vertiefung der politiſchen
Verhältniſſe erwarten, um die türkiſch-deutſche Freund
ſchaft auf eine unverrückbare Baſis zu ſtellen. „Tanin“
läßt durchblicken, daß aus dieſem Grunde die Ernennung
eines Diplomaten, wie Hafki Paſcha, der nicht nur die
großen politiſchen, ſondern in hohem Maße auch die viol-
fachen Spezialfragen beherrſche, eine Notwendigkeit war.
Das leitende türkiſche Blatt führt dann weiter aus, daß in
der Politik die Perſönlichkeiten die größte Rolle ſpielen,
Bei den Botſchaftern der Großmächte in Stambul, die
einen entſcheidenden Einfluß auf die Beziehungen ihrer
Länder ausgeübt haben, müſſen der verſtorbene Baron
Marſchall, ſowie der gegenwärtige Botſchafter Baron
Wangenheim an hervorragendſter Stelle genannt
werden. Jn den kritiſchſten Momenten hat Baron Marſchall
durch ſeine Jntelligenz und ſeinen Scharfblick die dunklen
Wolken zerſtreut, die gelegentlich der Revolution die Be
ziehungen zwiſchen der Türkei und Deutſchland zu ver-
düſtern drohten. Baron Wangenheim hat es verſtanden,
das Bündnis zwiſchen Deutſchland und der Türkei ab-
zuſchließen. Die Ereigniſſe hätten es bewieſen, ſo ſchließt
das Blatt, wie recht Baron Wangenheim in ſeinem Ver-
trauen auf die Solidität des ottomaniſchen Reiches hatte.
Durch dieſes Bündnis, die Frucht ſeiner Aktivität, erhob
er ſich weithin zum reellen Freund der Türkei, deren
Kräfte er zu würdigen verſtand Seinem eigenen Vater-
land erwies er ſich nützlich, indem er ihm einen ebenſo ent
ſchloſſenen wie kuragierten Bundesgenoſſen gewann.

Hakki Paſcha,
der neuernannte türkiſche Botſchafter in Berlin, hat, wie
erinnerlich, vom Beginn des Jahres 1910 bis zum Herbſt
1911 mit großem Geſchick und bemerkenswerten Erfolgen
die Geſchicke der Türkei geleitet; ſeinen Rücktritt ver
anlaßte die unvermutete vom Zaun gebrochene Kriegs-
erklärung Jtaliens. Hakki Paſcha, der vor ſeiner Be
rufung auf das höchſte Staatsamt Botſchafter in Rom ge
weſen war, gehört zu den gebildetſten und gelehrteſten
Männern der jungen Türkei. Er war in früheren Jahren
Profeſſor des internationalen Rechts und juriſtiſcher Bei
rat bei der Hohen Pforte geweſen, ſpäter Unterrichts
miniſter und Miniſter des Jnnern. Seine freundſchaftliche
Geſinnung für Deutſchland kommt ſchon darin zum Aus-
druck, daß Hakki Paſcha in der Zeit ſeit ſeinem Rücktritt
ſich faſt ſtändig in Deutſchland aufgehalten hat.
Bulgariens Augenblick noch nicht gekommen

Das bulgariſche Blatt „Balkanska Poſchta“ veröffent-
licht ein Geſpräch mit einem Miniſter, Es verlief
in Frage und Antwort wie folgt:

In der fremden wie in unſerer Preſſe wivd feſt behauptet,
daß zwiſchen einigen der kämpfenden Staaten Friedensver-
handlungen geführt werden. Glauben Sie nicht, daß, wenn un
erwartet ein Präliminarfrieden geſchloſſen wird, wir eines
Tages liegen bleiben werden, indem für immer die Er
reichung unſerer nationalen Einigung ver-ſchwunden iſt

Es iſt wahr, antwortete der Miniſter, daß Friedensgerüchte
im Umlauf ſind, die auch zu uns gedrungen ſind. Wir haben
aber genügend Grund zur Annahme, daß die Friedens
frage noch weit entfernt iſt. Die Bedingungen zur
Erreichung der nationalen Einigung Bulgariens ſind in der
Tat jetzt ſehr gut. Es iſt aber noch nicht der geeignete
Augenblick gekommen, wo Bulgarien mit den kleinſten
Opfern ſeine Nationalidee erreicht. Wir rechnen damit, daß
wir ſpäteſtens beim allgemeinen Friedensſchluß unſere Stimme
werden erheben können. Jetzt einen Krieg zu eröffnen, kann
für Bulgarien ernſte Gefahren bringen. Jm allgemeinen
rechnen wir nicht damit, das Waffengewalt das einzige Mittel
für den Sieg der bulgariſchen Sache iſt. Es gibt auch andere
Wege, das Bukareſter Unrecht wieder gut zu machen. Fruchten
aber alle dieſe Mittel nicht, ſo bleibt als ultima ratio der
Krieg, und dann ohne Riſiko, daß wir Bulgarien in
den Abgrund ſtürzen. Wir ſind feſt entſchloſſen, zu handeln,
damit Bulgarien nicht ſeine Unabhängigkeit verliert.

Kann die Spaltung unter den Stambulowiſten eine Kriſe
hervorrufen

Das iſt ausgeſchloſſen, um ſo mehr, da es den Anſchein hat,
daß ſich die Stambulowiſten verſöhnen werden. Fetzt iſt nicht die
Zeit zu Miniſterkriſen, und wir werden ſo etwas nie zulaſſen.
Die Ergebniſſe unſerer Politik ſind von ſolchem
Werte, daß wir ſie heute mit Vertrauen dem ganzen bulgari-
ſchen Volke vorlegen können. Das iſt genug für uns. Die Zeiten
ſind ungewöhnliche. Schließlich werden wir, wenn die Kammer

i i dem Budget zuwas wir nicht glauben ſich weigert,

zuſtimmen, im Sinne der Verfaſſung und gemäß den Jntereſſen
des Vaterlandes vorgehen. Niemals werden wir aber zuſtimmen,
daß die Geſchicke Bulgariens Perſonen anvertraut werden, die
bewieſen haben, daß ſie bulgariſche Politik nicht zu führen ver
ſtehen und die nur Werkzeuge fremder Intereſſen werden.

Neutrale Urteile über Englands Finanzpolitik
Das holländiſche Fachblatt „Rotterdamſche Financier“

ſchreibt am 14, Juli:
Die Finanzpolitik der kriegführenden Länder wird immer

ſpannender, je länger der Krieg dauert, Anfänglich ſchien es,
als ob dem Kapitalkräftigen unter den Verbündeten die
Finanzierung des Weltkrieges nicht viel Anſtrengung koſten
würde. Man tat, als ob das Nebenſache ſei. Aber ſeit einigen
Monaten mußte der irregeführte Optimismus einem ernſter n
Streben Platz machen, das dahin ging, zu tun, was zur Er
reichung des beabſichtigten Zweckes, nämlich des entſcheidenden
Sieges über die Zentralmächte, möglich iſt.

Jetzt, nach elf Monaten Kampf, iſt man in England und
Frankreich gezwungen zu Maßregeln zu greifen, welche man
früher unter ihrer Würde ſtehend angeſehen hätte. Dazu mag
gewiß, ſoweit England in Frage kommt, die neue
Kriegsanleihe gerechnet werden. Dabei braucht man
nur an den Spott zu erinnern, der auf Deutſchland über die
Art und Weiſe, wie es ſeine Anleihen unterbrachte, ausge-
ſchüttet wurde.

Auch iſt nicht zu vergeſſen, daß noch vor wenigen Monaten
eine Anleihe in unbeſchränkter Höhe als „Made in Germany“
von der Hand gewieſen wurde. Der Apfel wird für
Großbritannien doppelt ſauer, weil er auf
Deutſchlands Boden wuchs. Jn kurzem wird es
wohl nötig werden, die Bevölkerung Englands anzuſpornen,
ihr Gold an die Bank von England abzugeben. Trotz Ver-
kaufs großer Mengen amerikaniſcher Werte, trotz des Ergeb-
niſſes der neuen Anleihe, iſt keine bleibende Vermeh des
Goldvorrates der Bank zu erwarten, weil die Einfuhr
fortdauernd ſtark wächſt und die Ausfuhrimmer noch ab nimmt.

Jn Frankreich erſucht man bereits das Publikum, ſein
Gold einzuzahlen. Jn England fallen die nicht durch Min
deſtkurs feſtgelegten Preiſe der Staatswerte immer mehr.

Der „Limburger Koerier“ vom 20. Juli gibt ſeinem
Urteil über die engliſche Anleihe wie folgt Aus
druck: Was erſt ſo prachtvoll ausſah, das bleibt jetzt hinter
dem, was die Briten ſelber erwarteten, zurück. Der Schatz
kanzler hat es mehrfach öffentlich ausgeſprochan, daß er
1 Milliarde Pfund erwartete; es fehlen alſo 400 Millionen.
600 Miionen klingt noch immer ganz hübſch. Aber ein
bischen nachrechnen! Am 19. Juni waren 333 Millionen
Schulden da; es blieben alſo nur 267 Millionen übrig. Da
England monatlich 90 Millionen braucht, ſo reicht der
Anleihe- Ertrag gerade drei Monate. Am
1. Oktober hat man dann nichts mehr. Man kann ja ſagen
Jn dieſe Geldnot kommen andere Kriegführende auch.
Doch das hängt von anderen Umſtänden ab. England
beginnt einzuſehen, daß es ſo ungefähr alles Geld, das
es zuſammenkratzt, außer Landes tragen muß für den An
kauf von Lebensmitteln, Munition und zur Unterſtützung
ſeiner Mitbürger, während z. B. Deutſchland es
innerhalb ſeiner Grenzen behälkt, da es alles
„zuhauſe“ anfertigt und kauft anfertigen und kaufen
muß.

Kleine Nachrichten
Wichtige Bekanntmachungen des Reichsanzeiger

Berlin, 26. Juli. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den
Wortlaut folgender Bekanntmachungen

1. über die Errichtung einer Reichsfuttermittelſtelle, 2. über
die Höchſtpreiſe für Brotgetreide, 3. über eine Aenderung der
Verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus
der Ernte vom Juni 1915, 4. über die Höchſtpreiſe für Gerſte,
5. über die Höchſtpreiſe für Hafer, 6. über die Aufhebung des
Verbotes der Kaufverträge über Brotgetreide, Gerſte und Hafer
und 7. gegen übermäßige Preisſteigerung.

Beſtanderhebung für Baumwolle.
Berlin, 26. Juli. Das Oberkommando in den Marken ver

öffentlicht eine Bekanntmachung betreffend Beſtand
erhebung für Baumwolle und Baumwoll-erzeugniſſe (halbwollene und wollene Männer Unter
kleidung). Die Verordnung
12 Uhr in Kraft.

Der Bruder des Fürſten Bülow in England interniert
Nach Londoner Blättermeldungen wurde Friedrich

v. Bülow, ein Bruder des Fürſten Bülow, wie der Stief
bruder des Generalgouverneurs Freiherr v. Biſſing, inter
niert. Bei einem Beſuche Krupps v. Bohlen in England
diente Herr v. Bülow als Führer durch die engliſchen
Marine und Militärwerkſtätten. Er iſt der Vertreter
von Krupp für England. Am Tage nach der Kriegs
erklärung war er verhaftet worden. Er wurde nach zwei
Tagen auf Ehrenwort wieder freigelaſſen. (Die Inter
nierung des Bruders des Freiherrn v. Biſſing iſt bereits
ſ. Zt. gemeldet worden.)

Exploſionskataſtrophe auf Malta
Mailand, 26. Juli. Der Mailänder „Secolo“ meldet aus

Syrakus: Jn dem Marinearſenal auf Malta erfolgte eine
ſchreckliche Exploſion, bei der ein großes Gebäude zu
ſammenſtürzte. Unter den e 7 wurden ungefähr 20 grä ß
3 verſtümmelte Leichen von Arſenalarbeitern ge
funden.

Verhängnisvoller Brand auf einem enliſchen Dampfer.
New-York, 26. Juli. (Reuter.) Eine Exploſion aus

unbekannter Urſache fand im Vorraum des britiſchen
Dampfers „Cragſide“ ſtatt, der im Hudſon in Dock
lag. Die Exploſion hatte einen Brand zur Folge, der
ſchnell gelöſcht wurde.

Die „Cragſide“ hätte am 25. Juli abends mit einer
Zuckerladung nach England fahren ſollen. Die Abfahrt iſt
jetzt um mehrere Tage verzögert. Man glaubt, daß die
r im Werte von 140000 Dollars ganz vernichtet iſt.

Provinz Sachſen und Umgebung
Die Tagung des Deutſchen Bankbeamten- Vereins

in Magdeburg
Auf der am Sonntag in Magdeburg abgehaltenen 12. ordent-

lichen Hauptverſammlung des Deutſchen Bankbeamten- Vereins
waren 151 Vertreter mit 11,625 Stimmen anweſend. Der Vor
ſitzende des Aufſichtsrates, Geo Becker Bremen, eröffnete die

tritt am 2. Auguſt 1915 nachts

Verhandlungen mit begrüßenden Worten. Kommerzienrat
Baenſch überbrachte die Wünſche der Stadt. Den
Geſchäftsbericht erſtattete der Vor



7 nde des Veveins, M.e
eins, dann als tes und vornehmſtes Werk die neutraleſionskaſſe Bankgewerbes, S nwärtig itber e
Verſicherte, ein Vermögen von mehr als 27 Millionen Mark
im 94,000 Mk. ausgezahlt und für ſolche zu den

betreibe der Verein eine friedliche e

hlt r e. Mit

tigkeit aus. Der Bericht
die den Bundesrat und Rei bitten,

die Ziv ng in bezug auf das Pfändungsrecht
bei Privatbeamten gründlich den veränderten wirtſchaftlichen und
ſozalen Verhältniſſen und der Bedeutung des Standes der deut

ten entſprechend abzuändern, und die ferner an
t die Bitte um Erhöhung ſämtlicher Ge-hälter der Bankangeſtellten, die andauernde Steigerung der Preiſe für alle Lebensmitelbedürfniſſe,

richten, wurden einſtimmig angenommen. Die beiden
Vorſitzenden des Aufſichtsrats Becker Bremen und Stell
ho rn Bielefeld wurden wiedergewählt. A ngsort fürldie 13. Hauptverſammlung 1917 wurde Poſen 7 und ſodann

J geſchloſſen.

ſchen

die

Gerſtewitz bei Weißenfels, 25. Juli. Gefangene
Franzoſen als Ernte arbeiter und Erinne-
rungen an 1806 und 1871.) „Die Franzoſen kommen!
Die Franzoſen kommen!“ hallte es durch unſer friedliches Dörf-
chen. Und ſie kamen. Freilich anders, wie es ſich die Herren
Franzoſen gedacht; nicht im Schmuck der blitzenden Waffen, nicht
als kühne Eroberer, ſondern als ſchlichte Gefangene, wenn auch
in maleriſcher Uniform. Und wie hielten ſie ihren Einzugl! Das
„Weißenf. Tgblt.“ erzählt darüber: Eskortiert von drei bewaff
neten Feldgrauen und umlagert von einer Kinderſchar aller
Altersſtufen bis herab zum nutſchenden Dreikäſehoch, ſo kamen
ſie. Juſt ſo hat ſich auch der Einzug der Franzoſen in Gerſtewitz
1871 abgeſpielt. Damals wurden 60 Gefangene im hieſigen
Gaſthofe interniert und in dem nahen Tagebau als Erdarbeiter
beſchäftigt. Allerlei ſpaßhafte und ernſte Begebenheiten werden
heute noch von damals erzählt. ige etwa achtjährige Kna-
ben hatten einem Franzoſen ein franzöſiſches Schimpfwort,
deſſen Sinn ſie allerdings nicht kannten, zuge-
rufen. Der Franzoſe verfolgte die Uebeltäter und erwiſchte einen
von ihnen. Ein anderer der Gruppe rannte in ſeiner To
desangſt zum Schmiedemeiſter und rief außer Atem: „Meeſter,
jetzt macht g Franzuſe d'n grußem B. tut,“ worauf der „Meeſter“
mit einer langen Eiſenſtange dem Bedrohten zur Hilfe eilte. Die
ganze Angelegenheit löſte ſich in Wohlgefallen auf, denn die Rot
hoſe hatten dem „grußen B.“ nicht das geringſte Leid zugefügt,
und wohlgemut zog der „Meeſter“ mit ſeiner Eiſenſtange wieder
heim. Nach Bekanntwerden des Falles von Paris hätte die Ei
ſenſtange aber in Tätigkeit treten können. Als die Frangoſen
hörten: „Paris kaput“, nahmen ſie eine drohende Haltung an,
ſchimpften und ballten die Fäuſte. Beſonders ein baumlanger
Tambourmajor gebärdete ſich wie ein Unſinniger. Trotzdem es
an militäriſcher Bewachung fehlte, gelang es den Gerſtewitzer
Einwohnern, die revoltierenden Franzmänner im Zaum zu hal
ten. Eine ganz andere Rolle ſpielten die Kinder beim Durchzug
der Franzoſen 1806. Ein uralter Nellſchützer Einwohner, den
nun auch ſeit Jahren der Raſen deckt, erzählte oft davon. Aus
Furcht vor den anrückenden Franzoſen krochen die Kinder in die
Betten und heulten und ſchrieen. Aus Beſorgnis, die Franzoſen
könnten dadurch angelockt werden, riefen die Mütter ihren Kin
dern zu: „Beißt in die Betten! Beißt in die Betten!“ Ein
draſtiſches, aber wirkungsvolles Mittel, Ruhe zu ſchaffen. Doch
nun zurück zu unſeren Gefangenen von 1915, Alle in den zwan
ziger Jahren. Als Erntearbeiter ſind ſie im hieſigen Gaſthof
untergebracht und an die verſchiedenen Landwirte der Umgegend
verteilt worden. Täglich werden ſie unter Bewachung auf das
Erntefeld gefahren und nach Feierabend von dort abgeholt.

(Nachdruck verboten.)

Salkenſpiel 322 Roman von Luiſe Glaß
Auch als er im Einverſtändnis mit Wolters die Herren

für den Abend zu Meſſerſchmidt lud, bat er, anfänglicher
Abſicht entgegen, Honeff dazu,

Dort brachten ſie unter Dach, weshalb Chriſtian Wol-
ters den Elverſen ein Stelldichein vorgeſchlagen hatte, und
auch Honeff ſtand eifrig mit Rat und Anteil dabei, als die
Handelsherren die Ukerewe Geſellſchaft gründeten, um den
Boden, den Guſtav und die Elverſe diesſeits und jenſeits
der deutſch-britiſchen Grenze beſaßen, gemeinſam großzügig
zu nützen und zu beſiedeln.

„Was Geld und Wille vermag, ſoll geſchehen nicht
doch: Wille und Geld, ſelbſt in dieſer Zweiſamkeit der
Wille voran.“

Den Namen wählten ſie in einer Art Uebermut, eben
weil ſie am See noch kein Land beſaßen, aber: „Vom
Kilimandſcharo bis zum Ukerewe ein Garten und unſer!“
war das Leitwort, das die Jugend aufſtellte.

„Wenn es ein Urenkel erreicht, wird er uns den
heutigen Abend danken,“ ſchloß Elvers mit einem Lachen,
ohne jede unbehagliche Nebenempfindung.

Jm dunkelſten Unbewußtſein dachte JungJürgen auch
an dieſen Urenkel, als er im Hotel noch lange am
tiſch ſaß nd ſeiner Schweſter einen deutſchen Brief
ſchrieb.

Von der lieblichen Landſchaft „lieblich iſt Deutſch
land bis in ſeine verlaſſenſten Winkel hinein“ von den
kleinen, alten, wunderlichen Städtchen und Türmen, an
denen er vorbeigereiſt war „wunderlich iſt Deutſchland
immer, aber nicht wunderlich im Narrenſinn, ſondern wie
die Märchen, die einem die Kinderfrau erzählt“ von der
edlen Anmut der ſchönen Lo und der friſchen z
des nußbraunen Mädchens „ſchön ſind ſie alle, die deut
ſchen Frauen; wenn ich ſie anſchaue, merke ich, daß auch
Du eine Deutſche biſt.“

und dann ſchrieb er nur noch von Thea von Honeff.
„Nußbraun,“ ſagte Kitty GElvers, als ſie in Bir-

den Kiſſinger Brief las, und ſprach das Wort
drei-, viermal prüfend aus; das nußbraune Mägdlein.
Es klang wirklich wie aus dem Sagenbuch und ſpann die,
von der der Bruder redete, in einen Zauberſchleier für die,
der er es erzählte.

werde Di uchen, wenn Du ein deutſcheri e e lächerkich ſein, aber auch

Herz des Geliebten Heimat

Raumburg, 26. Juli. (Flugzeughalke.) Zur För-
derung des Flugſportes läßt die Stadt auf dem h xerzier
platze am Buchholze eine Flugzeughalle errichten. terhin ſoll
der Flugzeuge eine Fliegerſchule angegliedert werden.

7 edlinburg, 26. Juli. (Wieder feſtgenommene
ürſorgezöglinge.) Feſtgenommen wurden die Für-

orgezöglinge Willi Bahro und Erich Krauſe, die am 17. d.
M. aus dem hieſigen Knabenerziehungshauſe entwichen ſind.
Jhre Freiheit haben ſie dazu benutzt, aus Lauben und Baubu
den Sachen und den Arbeitern auf dem Felde Lebensmittel zu
ſtehlen. Am 22. d. M. haben beide in Deſſau je ein Fahrrad
geſtohlen, mit dem ſie nach Magdeburg gefahren ſind. Sie wurden
am 23. d. M. abends bei dem Verſuch, auf dem Breitenwege in
Magdeburg ein Fahrrad zu ſtehlen, abgefaßt.

Halberſtadt, 26. Juli. (Achtet auf verdächtige
Perſonen.) Als eine Frau in Hedersleben vom Felde zurück
kehrte, wurde ſie von einem Mann in gebrochenem Deutſch nach
dem Wege nach Halberſtadt befragt. Die Frau, der das Beneh
men des Fragens auffiel, erklärte, es ſelbſt nicht genau zu wiſſen,
er zu ihren Bekannten mit kommen. Sie führte ihn in das
Haus des Amtsvorſtehers, der den Mann er entpuppte
ſich als ruſſiſcher Ausreißer ſofort feſtnahm. Das
t r dieſer Frau verdient allſeitige Beachtung und Nach

mung

v W r m n r v atteon ſech indern. hier ſtürzte ſich die Ehefrau des
Fabrikarbeiters Poduſchnik in den Mühlgraben und ertrank.
Die Lebensmüde hinterläßt ſechs Kinder im Alter von 7 Monaten
bis zu 12 Jahren.

Eilenburg, 26. Juli. (Auf dem Ferkelmwarkt am
nd waren 73 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis

für das Paar betrug bei langſamem Geſchäftsgang 26 bis 36 Mk.
Aus dem Kreiſe Wittenberg, 26. Juli. (Zigeuner-

plage.) Jn Do bi en wurden in der vorigen Woche 28 Zigeu
ner feſtgenommen, die einer größeren Zigeunerbande angehörten,
die bald hier, bald dort ſtehlend und bettelnd auftauchte. Sie
wurden der Arbeiterkolonie Seyda zugeführt. Jn Herzberg
(Elſter) wurden acht Zigeuner wegen Bettelns und Landſtreichens
verhaftet. Bei Mähdel (Kr. Schweinitz) wurde ein weiterer
Trupp Zigeuner feſtgenommen, der in dem Walddorfe Buckau
verſchiedene Diebereien ausgeführt hatte.

a Bleicherode, 26. Juli. (Eine ſeltſame Geſchichte.)
Jn Kleinbodungen war ein 14jähriger Knabe mit dem Bau
einer Laube am Zaun des alten Kirchhofes beſchäftigt. Als er
vom Dach der Laube in den Kirchhof ſprang, erhielt er einen
Schuß ins Geſicht. Glücklicherweiſe hat die Kugel nur die Un-
terlippe durchſchlagen und iſt an den Zähnen nach außen abge-
glitten. Der in der Nähe befindliche Gemeindediener ſuchte ſo
fort die Umgegend ab, ohne aber etwas Verdächtiges feſtſtellen
zu können. Sonderbar iſt das Vorkommnis inſofern, als der im
Felde ſtehende Bruder des Verletzten genau denſelben
Schuß erhalten hat mit dem Unterſchiede, daß jenem die Zunge
und zwöſf Zähne zerſchmettert wurden.
ttgtk. Aus Thüringen, 26. Juli. Verſchiedene s.) Der
Weltkrieg hat auch die Familie des gothaiſchen Staats
miniſters von Baſſewitz in tiefe Trauer verſetzt, indem
ihr älteſter Sohn, Leutnant Hans Joachim von Baſſewitz, am
23. Juli in einem ſiegreichen Geſecht gefallen iſt. Die Firma
Moritz Magnus jr. in Hamburg (Waffenwerk Kirchner zu Zella
St. BlI.) veabſichtigt, in Mehlis eine Fabrikanlage grö-
ßeren Stils zu errichten. Der im Felde ſtehende Bürgermeiſter
Dr. Borger von Gößnitz iſt vom Stadktgemeinderat, obwohl
ſeine Amtszeit erſt Ende 1916 abläuft, von neuem gewählt wor-
den, und zwar auf Lebenszeit. Der Gutsbeſitzer und Ge-
meindevorſteher Albin Hoppe aus Lehndorf (S.A.) kam beim
Getreideeinfahren infolge Scheuens der Pferde unter den voll
beladenen Wagen zu liegen. Der 58 jährige Mann erlitt dabei
ſo ſchwerre Verletzungen, daß er bald darauf ſtarb. Jn einer
Fleiſcherei in Altenburg geriet ein Lehrling mit dem rechten
Arm unter die Meſſer der Fleiſchhackmaſchine. Dabei wurde ihm
die Hand vom Arm abgetrennt. Jn Brotterode er
trank beim Baden der 15jährige Zigarrenarbeiter Rudolf Leſſer
von dort. Ein älterer Bruder des Ertrunkenen iſt vor Jahren
auf gleiche Weiſe um ſein Leben gekmomen. Jn Tannroda
wurde ein junges Mädchen aus einem Nachbarort feſtge-
nommen, das unberechtigt für verwundete Krie-
ger im Auftrage des Frauenvereins ſam melte und auch be
reits eine Summe zuſammengebracht hatte. Von ruchloſer
Hand wurde in Buttſtädt in letzter Zeit wiederholt ver gif-
tetes Fleiſch auf die Straße geworfen, ſo daß mehrere wert
volle Hunde, die davon fraßen, verendeten. Jn Schortau
ſtürzte der 16jährige Otto Querrugäſſer ſo unglücklich vom
Rade, daß er an den erlittenen Verletzungen geſtorben iſt.

Die 22 jährige Tochter des Gutsbeſihers Opel in Es
perſtedt ſteckte in geiſtiger Umnachtung ihr Bett in Brand, in
das ſie ſich gelegt hatte. Das junge Mädchen erlitt ſchwere Brand
wunden, denen es erlag. Von dem Arbeitskommando der Wer-
r wrr Braunkohlenwerke, Grube Groitzſchen bei
874 ind drei ruſſiſche Kriegsgefangene ent

ichen.
tzk. Schleuſingen, 26. i. (Poli eimeiſter Brück-ner Jm Alter von 49 Jahren ſtarb in En genau Polizei

meiſter a. D. Reinhold Brückner. Nach längerer Dienſtzeit bei
einem Seebataillon und der Sanitätsableilung der per
trat er freiwillig in den Kolonialdienſt ein. Jn f Jahrelbangem, opfermutigem Dienſte für das Vaterland te er es
zur Stellung eines Poligeimeiſters und zuletzt eines ſtellvertre
tenden Stationsleiters in Kamerun. Eine ganze Reihe von
Orden wurde ihm für ſeine Dienſte zu teil, darunter ein kür
kiſ und die Lebensrettungsmedaille. Auf einer unter der
Führung des Gouverneurs unternomenen Erforſchungsveiſe kam
er bis an den TſadSee. Brückner verfügte über eine reiche
Sammlung von Negerwaffen, Hausgeräten uſw.

Kornach, 26. Juli. (Herabſetzung der i
preiſe.) Die hieſige Metzgerinnung hat beſchloſſen, Pfund
Rindfleiſch für 90 Pfg. und das Pfund Kalbfleiſch
für 80 Pfg. von jetzt ab zu verkaufen.

w. Zerbſt, 26. Juli. (Auf dem Felde der Ehre ge-fallen. Brückenbau.) Auf dem hieſigen rer ſt
bisher 124 Einwohner unſerer Stadt als auf dem Felde der
Ehre gefallen oder in Lazaretten an ihren Verwundungen ge
ſtorben eingetragen worden. Die genaue Zahl dürfte ſich aber
wie uns amtlich mitgeteilt wird, noch höher beziffern, da noch
immer Anmeldungen aus weit zurückliegenden Kriegsmonaten
eintreffen. Der Bau einer neuen Brücke über die
Nuthe iſt in letzter Gemeinderatsſitzung beſchloſſen und die
Koſten dafür ſind bewilligt worden.

e Froſe (Anhalt), 26. Juli. (Den Heldentod er-litt en.) Aus Gemeinde, die rund 2700 Seelen zählt,
haben bis jetzt zwölf Perſonen den Heldentod fürs Vater
land erlitten.

Deſſau, 26. Juli. (Diebſtähle im Großen.) Um-
fangreichen Lederdiebſtählen iſt die Sicherheitsbe-
hörde dieſer Tage hier auf die Spur gekommen. Jn einer hie
ſigen Fabrik haben zwei Angeſtellte, ein Deſſau er Sattler und
ein aus Ziebigk ſtammender Arbeiter, Leder und Felle im Werte
von annähernd 1000 Mark entwendet. Die hieſige Po
lizei nahm den Techniker Friedrich Hambloch aus Braun-
ſchweig in Haft, der ſich ſeit etwa 8 Tagen in Deſſau aufhält
und gegen den der dringende Verdacht beſteht, daß er die in letz-
ter Zeit hier verübten zahlreichen Einbrüche begangen hat.

4 Jeßnitz, 26. Juli. (Heldentod.) Von den etwa 700
Soldaten, die unſere rund 5500 Einwohner zählende Stadt ins
Feld geſtellt hat, haben bereits 57 den Heldentod erlitten.
Noch höher ſtellt ſich dieſer Prozentſatz in dem benachbarten
Bobbau, wo von den rund 200 Soldaten, die das etwa 1800
Einwohner zählende Dorf geſtellt hat, bereits 22 den Heldentod
ſtarben.

W. Meinigngen, 26. Juli. (Aus Pfarrſtellen.) Die
Frau Herzogin-Regentin hat den Pfarrvikar Hans Buttmann
in Steinheid mit dem 16. Auguſt d. J. zum Pfarrer in Wallen-
dorf ernannt.

V. Meiningen, 26. Juli. (Ab ſchuß von Wildtauben.)
Das Herzogliche Staatsminiſterium geſtattete den Abſchuß von

innerhalb Schonzeit und zwar vom 20. Juli bis
einſchließlich 31. Auguſt.

tzk. Eiſenberg, 26. Juli. (Bürgermeiſterwahl.) Der
Stadtrat und die Stadtverordneten haben in gemeinſchaftlicher
Sitzung Rechtsanwalt Stolz e als Bürgermeiſter auf eine ſechs
jährige Amtszeit gewählt.

Bundesrats Verordnung
gegen übermäßige Preisſteigerung

Der Bundesrat hat unterm 23. Juli 1915 auf Grund
des 8 3 des Geſetzes über die Ermächtigung des Bundes
rats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt
1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327 folgende Verordnung er-
laſſen 1. Werden Gegenſtände des täglichen Bedarfs, ins

beſondere Nahrungs und Futtermittel aller Art ſowie rohe
Naturerzeugniſſe, Heiz- und Leuchtſtoffe, die vom Eigentümer
zur Veräußerung erzeugt oder erworben ſind, zurückgehal-
ten, ſo kann das Eigentum an ihnen durch Anordnung

e

ſehr hübſch. Jch entzücke mich darauf,“ ſtand in der Ant-
wort, die der Bruder nicht mehr in Kiſſingen erhielt.

t

Als ſich die beiſeite geſchobenen Damen im Flur der
Bavaria „Gute Nacht!“ geſagt hatten, zögerte Lo noch an
ihrer Tür und ſah zu Thea hinüber, die auch ſtand, als
könne ſie ſich nicht über die Schwelle finden. Jede hätte
gern geſagt: Wollen wir nicht miteinander zu Abend eſſen?
Aber keine brachte es über die Lippen, und mutlos folgte
Lo dem Ruf Tante Säabines, die, angeregt durch „die an-
genehme Geſellſchaft“, zu plaudern wünſchte.

„Weshalb biſt Du ſo ſtill geweſen, Lo? Jch begreife
Dich nicht. Mache Dich um Gotteswillen nicht alt vor der
Zeit, das Alter dauert ſo wie ſo länger als es einem Ver
gnügen macht, und hier lohnt das Jungſein. Nimm Dir
ein Beiſpiel an Jſidore. Jch weiß nicht, hat ſie auf den
Major abgeſehen oder aber auf den Nürnberger Kröſus
aber ſie ſetzt ſich ins Licht.“

Die ſchöne Lo ſchwieg dazu, und daneben, hinter der
Zimmerwand, ſchwieg Thea von Honeff. Es tat ihr leid,
daß man ſie allein ließ, aber es kränkte ſie nicht mehr wie
einſt in Göhren.

„Sie ſind müde; und was könnte ich Jhnen ſein?“
Wie wenig ſie war, hatte ſie heute im tiefſten geſpürt,

als die Rede auf Honduradoſchi kam. Manch liebes Mal
war in dieſen Kiſſinger Wochen die Rede von Afrika ge-

weſen und wie 37 h m x r t g dlieben nn, entglitt ihr das, denn ihr war wirklich dae J und Vaterland. Afrika
wurde ihr wieder zur Fremde, weil Guſtav nichts damit
zu tun hatte.

Und nun hörte ſie plötzlich wie nah es ihm ſtand.
Hatte er ihnen ſo wenig von ſeinem eigentlichen Leben

gegönnt? Hatten ſie nur ſeine Schale gekannt?
Beſcheiden war Thea von Honeff, das hinderte nicht,

daß ihr das Herz bei dieſem Gedanken weh tat.
Wenn ſie niemand Liebes erweiſen durfte, wurde ſie

eine Schwalbe im Käfig; ihre beſte Gabe mußte ver
kümmern. Deshalb war dies Kiſſingen ſo voll Sonne ge
weſen, weil ſie liebhaben durfte, ſie war gebraucht worden,
jetzt ſtand ſie daneben, darüber bekam ſie Augen wie ein
ernſthaftes Kind.

Man ging am folgenden Tag nicht zum Brunnen.
Die Herren waren zu müde von Meſſerſchmidt; die Damen
hatten tauſenderlei Gründe mit dem gleichen Ergehnis:
man ſchlief einmal aus,

Thea ſaß mit einer Tändelarbeit am Fenſter, und
immer wieder ſank ihr der Tüll in den Schoß

Es iſt auch ein ſeltſan Ding, wenn ſich der Vater in
einen Liebhaber verwandelt, man lernt mühſelig daran
ſelbſt wenn man noch gar nicht begreift, was eigentlich
vorgeht.m braucht mich nicht W dachte ſie. Er weicht mir

aus. Er ſieht an mir vorbei.
Gleich darauf ſchalt ſie ſich, beinahe wie ſich die kleinereren ſchelten pflegte: Anſpruchsvoll biſt Du! Willſt

Du ihn für Dich allein? Jſt er nicht um ſeiner ſelbſt
willen da? Braucht mehr Menſchen als ſo ein halbfertiges

n.
Sie ſagte ja, ja zu dieſer Erklärung, aber ihre Augen

Baden zurück, r r herüber,
d warm an u t.tet We doege Thea, ob Lo die Urſache iſt? Beinghe läßt

es ſich an wie damals in Göhren. Aber das darf nicht ſein
ich bin doch kein Kind mehr, jetzt muß ich zeigen, daß ich

i bin.ive We ſprang auf, eilte den Gang entlang und klopfte

an Bornſtedts Tür.
Erſt dann fiel ihr ein, daß ſie den Badeſchlaf der

Tante ſtören werde. Aber nun war es zu ſpät; ein leichter
Schritt näherte ſich der Tür, leiſe ward ſie geöffnet, und
die ſchöne Lo ſtand vor dem verlegenen Kind.

Ein ſchwacher Ausdruck von Spannung wich ſchnell
einem Lächeln.

e ſie herzlich. „Warten Sie, ich mache das
Schlafzimmer zu, dann können wir plaudern. Das wollten
Sie doch hoffentlich“, fügte ſie noch hinzu ſchon halb zur
Seite gewandt, denn ihr fiel ein, es könne ſich vielleicht nur
um eine Frage oder eine Botſchaft handeln.

„Ja, das wollte ich,“ antwortete Thea und ſah dabei
ſo lieblich aus, ſo furchtſam tapfer, daß Lo Bornſtedt durch
aus nicht mehr begriff, wie dies Kind irgend wen bange
machen konnte.Als ſie dann einander gegenüber im Fenſter ſaßen,
dachten ſie beide an r. und es währte nicht lange ſo

lauderten ſie auch davon.Aber d Anfang dazu mußte wirklich Thea machen,

denn wie ſie einander nun anſchauten, beinflußte der Ge
danke an den Vater die ſchöne Lo ſo ſtark, daß ſie ſich noch
einmal einbildete, ſie täuſche ſich vor, was ſie wünſchte.

(Fortſetzung folgt.



der Landeszentralbehörde oder der von ihr bezeichneten Betzördeauf eine in der Anordnung zu bezeichnende Perſon r
tragen werden. Die Anordnung iſt an den Beſitzer der
Gegenſtände zu richten; das Eigentum geht über, ſobald die An
ren dem re zugeht.

ebernahmepreis wird unter Berück-ſichtigung des Einkaufspreiſes und der Güte und Verwertbar
keit der Gegenſtände von der höheren Verwaltungs-
behörde nach Anhörung von Sachverſtändigen endgültig feſt
geſetzt. Sie beſtimmt darüber, wer die baren Auslagen des
Berfahrens zu tragen hat. Einkaufspreiſe auf Grund von
Verträgen, die in den letzten 2 Wochen vor der Bekanntgabe der
Enteignungsanordnung an den Beſitzer oder vorher in der Ab
ſicht geſchloſſen worden ſind, einen höheren Uebernahmepreis zu
erzielen, werden bei Feſtſtellung des Preiſes nicht berückſichtigt.
Die Preisfeſtſetzung durch die höhere Verwaltungsbehörde bedarf
der Beſtätigung der Landeszentralbehörde, ſofern der feſtgeſetzte
Uebernahmepreis fünf vom Hundert des Einkaufspreiſes über
ſteigt. Bei den nach dem 23. Juli 1915 aus dem Ausland einge
führten Gegenſtänden iſt als Mindeſtpreis der Einkaufspreis im
Ausland und ein Zuſchlag zuzubilligen, der unter Berückſichti-
gung der mit der Einführung verbundenen Koſten und Gefahren
zu bemeſſen iſt. Der Uebernahmepreis iſt bar zu zahlen,

S 3. Darüber, ob die Vorausſetzungen für die Anordnung
(S 1) vorliegen, und über alle ſonſtigen Streitigkeiten, die ſich
bei den Enteignungsverfahren ergeben, entſcheidet, wenn die An
ordnung durch die Landeszentralbehörde ergeht, dieſe, im
übrigen die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.

8 4. Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen
zur Ausführung dieſer Verordnung. Sie beſtimmen, wer als
höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der 88 2, 3 anzuſehen iſt.

8 5. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer
Strafen wird beſtraft: 1. wer für Gegenſtände des täg-
lichen Bedarfs, insbeſondere für Nahrungs- und Futter-
mittel aller Art, für rohe Naturerzeugniſſe, Heiz- und Leucht
ſtoffe ſowie für Gegenſtände des Kriegsbedarfs Preiſe fordert,
die unter Berückſichtigung der geſamten Verhältniſſe, insbe-
ſondere der Marktlage, einen übermäßigen Gewinn
enthalten, oder ſolche Preiſe ſich oder einem anderen ge
währen oder verſprechen läßt; 2. wer Gegenſtände der unter
Nr. 1 bezeichneten Art, die von ihm zur Veräußerung erzeugt
oder erworben ſind, zurückhält, um durch ihre Veräuße-
rung einen übermäßigen Gewinn zu erzielen; 3. wer, um den
Preis für Gegenſtände der unter 1 bezeichneten Art zu ſteigern,
Vorräte vernichtet, ihre Erzeugung oder den Handel
mit ihnen einſchränkt oder andere unlautere Machenſchaften
vornimmt; 4. wer an einer Verabredung oder Verbin-
dung teilnimmt, die eine Handlung der in Nr. 1 bis 3
bezeichneten Art zum Zwecke hat. Neben der Strafe kann auf
Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die ſich die ſtraf
bare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Verurteilten
gehören oder nicht. Ferner kann angeordnet werden, *aß die
Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen ſei.

S 6. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Berlin, den 23. Juli 1915.
Der Reichskanzler. von Bethmann Hollweg.

2

Hierzu möchten wir bemerken, daß in dieſen Beſtimmunge.i
ſcharf und klar alles geregelt iſt, was in dieſer wichtigen Frage
allgemein geregelt und feſtgelegt werden konnte. Dabei ſetzen
wir voraus, daß die Strafbeſtimmungen nicht etwa nur dann
angewendet werden, wenn übermäßig hohe Preiſe von den
Verbrauchern verlangt werden, denn in dieſem Falle
würden in der Hauptſache die Kleinhändler getroffen
werden, die aber, wie beim Zucker, ſelbſt unter dem Zwange
hoher Preisforderungen ſtehen; die Strafbeſtimmungen müßten
eben die eigentlichen Preisſteigerer, die Großſpekulanten
treffen, die den Wiederverkäufern unangemeſſen hohe Preiſe ab-
fordern.

Aus Halle und Umgebung
Halle. den N. Juli

Die Maßnahmen des Generalkommandos vom 4. Armee-
korps gegen die Lebensmittelteuerung

Jm Anſchluß an unſere Mitteilung erfährt die „M. Ztg.“ daß
die Verhandlungen des ſtellv. Generalkommandos mit den
höheren Zivilverwaltungsbehörden über das ange-
ſichts der Lebensmittelteuerung zu beobachtende Verfahren ab ge
ſchloſſen ſind. Jnzwiſchen iſt die Bekanntmachung
des Reichskanzlers gegen übermäßige Preis-
ſteigerung, die wir im Wortlaut ebenfalls im Oertlichen ver-
öffentlichen, erſchienen. Davraufhin ſind nun auch Anordnungen
des ſtellvertretenden Generalkommandos zu erwarten, die mit
jener bundesrätlichen Verordnung übereinſtimmen.

Deutſche Reichsfechtſchule
Am 28. Juli vollendet der Erſte Vorſitzende des Waiſenfür-

ſorgevereins „Dutſche Reichsfechtſchule“, Herr Geheimer Juſtigz-
rat Dr. Schwabe in Magdeburg, ſein 80. Lebensjahr. Seit
dem 22. Juni 1902 leitet Geh. Rat Schwabe kraftvoll und klug
die Geſchicke des Vereins. Wenn zum 80. Geburtstag die Mit-
glieder des Vereins in Dankbarkeit und Verehrung ihre Glück-
wünſche darbringen, ſo verdent dieſer Tag doch auch die öffentliche
Aufmerkſamkeit in hervorragendem Maße. Die Deutſche Reichs-
fechtſchule hat ſich die Aufgabe geſtellt, armen Deutſchen Waiſen-
kindern ohne Rückſicht auf Staatsangehörigkeit oder Glaubens-
bekenntnis in eigenen Waſenhäuſern Erſatz für das verlorene
Elternhaus zu bieten und ſie unter ſorgſamſter Pflege zu tüchtigen
Menſchen zu erziehen. Ohne Jnanſpruchnahme öffentlicher Mittel
ſind im Weſten und Oſten, im Süden und Norden unſeres Vater-
landes bereits 6 ſtattliche Reichswaiſenhäuſer erſtanden, in denen
bereits Hunderte von Waiſenkindern unentgeltlich aufgenommen
ſind, und ſchon arbeiten die Fechtgenoſſen des über ganz Deutſch
land und auch unter den Deutſchen im Auslande verbreiteten
Wohltätigkeitsvereins daran, die Mittel für ein neues Haus auf
zubringen. Dieſes Heim ſoll vornehmlich für Kriegswaiſen be-
ſtmmt ſein. Aber auch die beſtehenden Häuſer haben ſchon jetzt
Kriegswaiſen und Flüchtlingskinder in großer Anzahl aufge-
nommen und helfen ſo an ihrem Teil in jetziger Zeit der Kriegs-
not ſteuern. Bisher ſind an Geldmitteln durch Sammlungen der
Fechtgenoſſen und durch hochherzige Stiftungen mehr als 3 Milli-
onen Mark aufgebracht worden; es bedarf aber dauernd des
Sammeleifers und der Opferfreudigkeit weiter Kreiſe, um die
Waiſennot zu bekämpfen, damit das Ziel der Deutſchen Reichs-
fechtſchule erreicht wird, daß kein Deutſches Waiſenkind ohne
ſorgſame Pflege und Erziehung bleibe. Wenn der 80. Geburts
tag des Erſten Vorſitzenden zu ſtärkeren Sammlungen anregen
würde, ſo würde dieſes beſte Geburtstagsgeſchenk dem ganzen
Deutſchen Volke zum Segen gereichten. Der Verband Halle-
Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule nimmt gern Gaben
hierfür entgegen.

Ein Opfertag für kaufmänniſche Kriegshilfe
Jm „Handelsſtand“, der Zeitſchrift des 1858er kaufmänni-

ſchen Vereins, erſcheint eine Aufforderung, am Sonntag, dem
1. Auguſt dem Gedenktage der Mobilmachung, einen beſonderen
Beitvag an die Kriegs Unterſtützungskaſſe zu zahlen. Außerdem
ſollte an dieſem Tage keine entbehrliche A be gemacht und
das Erſparte der Kriegshilfe der genannten Organiſation über

Unterſtütz

m

Hand ſtattgefunden,

F

ungskaſſe es bereits durch freiwilli Veiträ
über eine Sernelie Mark gebracht. v ſich jede die g251

der unterſtützten Familien, Kriegsbeſchädgten und Gefangenen
auf mehr als 2500 beläuft, ſo iſt eine beſondere Stärkung der
Kaſſe dringend erforderlich. Von den 125 000 Mitgliedern des
58er Vereins befinden ſich über 10 000 im Auslande, darunter
ſehr viele als Gefangene. Läßt man dieſe Auslandsmitgliedeer
und die mehr als 12 000 Lehrlinge außer Betracht, ſo ſtehen von
den annähernd 105 000 Jnlandsmitgliedern bereits 55 000, alſo
mehr als die Hälfte in Kriegsdienſten. Unter dieſen Umſtänden

iſt dem Opfertag des 58er Vereins gewiß ein recht gutes Ergeb
nis zu wünſchen.

Erleichterungen im Reiſeverkehr auf Fahrrädern zwiſchen
Deutſchland, Oeſterreich Ungarn und der Schweiz

Das Kriegsminiſterium gibt bekannt:
Jm Benehmen mit dem Reichsamt des Jmern wird zur

Erleichterung des Reiſeverkehrs zwiſchen dem Deutſchen Reiche
einerſeits und Oeſterreich- Ungarn und der Schweiz andererſeits
die Ausfuhr von gewöhnlichen Fahrrädern zu vorübergehendem
Gebrauch in dieſen Ländern ohne jeweilige beſondere Ausfuhr-
bewilligung unter den nachſtehenden Vorausſetzungen geſtattet:

1. Der Radfahrer hat der den Paß ausſtellenden Behörde
die von einem ſportlichen Verbande ausgeſtellte Grenz-
karte vorzuzeigen, die das Fahrrad kennzeichnet, und An
gaben über Ziel und Dauer der beabſichtigten Radreiſe
zu machen.

2. Der Tag des Austritts aus Oeſterreich- Ungarn oder der
Schweiz iſt von dem Grenzzollamt im Reiſepaß zu be
ſcheinigen.

3. Reiſende, die nicht im Beſitze einer Grengzkarte ſind, haben
die Genehmigung der nächſten Polizeibehörde oder Be
zirkshauptmannſchaft einzuholen. S

4. Zur Prüfung der Identität ſolcher Fahrräder iſt es nötig,
daß in dem deutſchen Reiſepaß, ſowie auf der Grengkarte,
die Nummer und Marke des Fahrrades aufgeführt wird.
Ferner iſt ein Vermerk der Unverkäuflichkeit oder ein
Schenkungsverbot aufzunehmen.

Börſen- und Handelsteil
Ueber die Lage des Rohzuckermarktes

in der Zeit vom 17. bis 23. Juli cr. wird der „B. B.Z.“ u. a. aus
Magdeburg geſchrieben: Am Fabrikzuckermarkt haben in
dieſer Berichtszeit nur einige Abſchlüſſe in Zuckern der zweiten
and da Angebot aus erſter Hand nicht vorlag.

Sämtliche Zucker noch im Beſitz der Rohzuckerfabriken, ſind be-
kanntlich zur Verwendung für Jnlandszwecke ſeitens der Regie
rung mit Beſchlag belegt, ſo daß darin zurzeit jeglicher Handel
ruht. Die Verteilungsſtelle iſt nunmehr mit Aufſtellung dieſer
Vorräte beſchäftigt, da jedoch keine Vorarbeiten eingeleitet ſind,
erfordert dieſe Arbeit längere Zeit. Vorhanden ſollten noch
23 Proz. ſein. Jm Verbrauchszuckergeſchäft hat die
Geſchäftsſtille gleichfalls weiter angehalten. Nachdem zu Beginn
der Berichtszeit die zweite Hand noch prompte Ware zu 25,75
mit Sack die 50 Kilogramm Grundlage gem. Melis I abſtoßen
konnte, hat ſeitdem die Nachfrage des Verbrauches mehr und mehr
nachgelaſſen, da man erſt die Wirkung der am 22. Juli eintreten-
den Höchſtpreiſe für weiße Ware gemäß der Bekanntmachung der
Regierung vom 15. Juli abwarten wollte. Der Abruf bleibt an
haltend recht flott. Vom Terminmarkt ſind neue Tatſachen,
die auf eine demnächſtige Aenderung der Lage hindeuten könnten,
nicht zu melden.

Auf den engliſchen Märkten war die Stimmung feſt,
Javazucker notierten 27 ſh. bis 27 ſh. 3 d.

Am Prager Markte iſt die neue Zentrale nunmehr in
Tätigkeit getreten, durch ſie findet eine Aufnahme ſämtlicher
Zuckerbeſtände ſtatt. Um den Siedereien die weitere Arbeit zu
ermöglichen, iſt zunächſt eine Vorfreigabe erfolgt, der weitere
Freigaben folgen werden, ſobald eine genaue Ueberſicht über die
Geſamtbeſtände vorliegt. Jn Privatkreiſen ſchätzt man den Er
trag der kommenden Rohzuckerernte auf 1 000 000 To., hierzu
treten noch die Beſtände aus der laufenden Ernte, die nach vor
läufigen amtlichen Angaben Ende Juni 7596 042 D.-Ztr. be
tragen haben, ſo daß man auf eine ausreichende Verſorgung des
Bedarfs rechnet und auch genügend Zucker zu Viehfütterungs-
zwecken bereit zu haben hofft. Die Zuckerzentrale will auch den
Fachhandel zur Verteilung des Zuckers in der nächſten Betriebs-
zeit heranziehen und beſondere Verordnungen für den Fall von
Einlagerungen und Hinhaltung der Zucker erlaſſen. Für den
inländiſchen Verbrauch hat die Zentralſtelle am 14. Juli 15 Proz.
vom Raffinadekontingent und 50 Proz. des Kriſtallzuckerkontin
gents freigegeben, wobei als neue Beſtimmung ein Preisaufſchlag
von 1 K. die 100 Kilogramm für Bezüge unter 100 Ztr. einge
führt iſt. Die Ausfuhrtätigkeit ruhte nahezu ganz. Die Witte-
rungs verhältniſſe begünſtigten das Wachstum der Rüben durch
Abwechslung von Regen und Sonnenſchein in vorteilhafter Weiſe.
Die Unterſuchungen ergaben deutliche Fortſchritte der Rüben ſo
wohl in dem Blattgewicht, als auch der Wurzel ſelbſt. Jm all
gemeinen ſieht man den Stand der Ernte als weſentlich gebeſſert
an, ſo daß Ausſichten auf normale Erträge beſtehen.

Am New-Yorker Markt trat in den Preiſen für
Refined Granulated keine Aenderung ein. Zentrifugalzucker
blieben zunächſt auf 4,83/86 c. p. Ib. frei NewYork ſtehen, notieren
aber ſeit dem 21. Juli nur noch 4,83 c. p. lb.

Jn Deutſchland haben die Rübenfelder, begünſtigt durch
die Witterung, gute Fortſchritte im Wachstum gemacht; da ſeit
geſtern, vom Weſten her vordringend, die heute die Elbe- und
Odergebiete erreichten, neue ausgiebige Regen fallen, erſcheint ein
normales Wachstum der Rüben auch für die Zukunft geſichert.
Die Zunahmen der Rüben im Blatt- und Wurzelgewicht ſind
normal und befriedigend.

e

Leipziger Kriegskreditbank, Aktiengeſellſchaft
Der in der heutigen Aufſichtsratsſitzung zur Vorlage

gelangte Abſchluß für das erſte Halbjahr 1915 weiſt einen
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben von rund
37000 Mk. auf. Wie der Aufſichtsratsvorſitzende ausführte,
iſt trotz dieſes verhältnismäßig günſtigen Reſultates mit
einer Dividende für das laufende Jahr nicht zu rechnen, da
vorausſichtlich nicht unerhebliche Abſchreibungen und Rück
ſtellungen auf Debitoren infolge des weitgehenden Ent-
gegenkommens den Kreditſuchern gegenüber erforderlich
ſein werden. Bis Ende Juni 1915 bezifferten ſich die be
willigten Kredite auf rund 3200000 Mark, die bis
heute ſich auf annähernd 4 Millionen erhöht haben.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 26. Juli. Jm allgemeinen vollzogen ſich die Umſätze

im Börſenverkehr zu wenig veränderten Kurſen. Erhebliche Beſſe
rungen erfuhren nur bei guter Kaufluſt Becker-Stahlwerke,
Lindenberg-Stahlwerke und Weſtfäliſche Stahlwerke, Akkumula-
toren Hagen und Oberſchl. Eiſenbahnbedarf. Von Renten blieb
Kriegsanleihe gut behauptet. Ausländiſche Valuten zeigten nahezu
durchweg feſte Tendenz. Die Geldſätze behaupteten ſich unber
ändert.

Getreidebericht

Berlin, 26. Juli. Die Haltung des Getreidemarktes iſt heute
wieder recht feſt geweſen, während im Großhandelsverkehr das
Geſchäft bei unveränderten Preiſen nur klein war, geſtaltete ſich
die Nachfrage am Locomarkt ziemlich lebhaft. Da aber die Zu

n

ſuhren nur klein waren, geigten ſich die Lagerinhaber ſehr zurüc.

haltend und die Forderungen erfuhren infolgedeſſen nicht unbe
trächtliche Erhöhungen. Es wurden PrimaMais zu 619-682 Mk.,
Mittelware zu 540——-614 Mk. Perlmais zu 621-—636 Mk. Feine
Gerſte zu 696--715 Mk., Mittelſorten zu 686——695 Mk. pro Tonne
gehandelt. Für die anderen Futtermittel blieb die Nachfrage nur
gering. Die Preiſe waren unverändert. Der Getreidemarkt
blieb ohne Notigz. Wetter ſchön.

Cetzte Telegramme
Die nächſte Reichstagsſitzung

Berlin, 27. Juli. Die nächſte Vollſitzung des
Deutſchen Reichstages findet am 19. Auguſt, nach
mittags 2 Uhr ſtatt. Der Haushaltausſchuß des Reichs
tages wird ſeine Beratungen am 17. Auguſt, vormittags
160 Uhr wieder aufnehmen.

J Ruſſiſche Rückzugsvorbereitungen t
Berlin, 27. Juli. Die „Morgenpoſt“ meldet aus Stvock

holm: Der Gouverneur von Warſchau befahl, die
geſamte Ernte innerhalb drei Tagen einzubringen. Was
ſtehen bleibe, würden die Truppen in Brand ſtecken.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 27. Juli. Amtlicher Heeresbericht von geſternnachmittag: Jm Laufe der Nacht u e

zwiſchen AixNoulette Und Souchez und im Gebiete von
Soiſſons. Jm Walde von Ailly Kämpfe mit Hand
grang ten. Am Hartmannsweilerkopf Beſchießung.
Unſere Flugzeuge warfen Granaten und 90 Fliegerpfeile
über dem Militärbahnhof von Natillois ab. d

Der „Temps“ meldet: Die Aushebungs-
arbeiten für die Jahresklaſſe 1917 und die
zurückgeſtellten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1913, 1914
und 1915 wurden am Sonnabend beendet.

Verzweifelte Anſtrengungen des Vierverbandes auf
dem Balkan

Berlin, 27. Juli. Aus Rotterdam meldet die „V. Z.“,
daß der Vierverban d gegenwärtig in Bukareſt und
Sofia die verlockendſten Angebote macht.
Rumänien ſoll Siebenbürgen, das Banat und alle von
Rumänen bewohnten Teile Beßarabiens erhalten, und Bul-
garien ganz Makedonien bekommen. Die Könige von Eng
land und Jtalien und Präſident Poincars ſtänden wegen
der Balkanverhandlungen in perſönlichem Depeſchenwechſel
mit dem Zaren.

Die Araber ſtehen Wor der Stadt Tripolis!
Chiaſſo, 27. Juli. Dem „Secolo“ zufolge ſind feindliche

Araber bereits vor den Toren von Tripolis an-
gekommen. Unter den dortigen Europäern iſt eine Panifausgebrochen.

Zerwürfniſſe unter den Dardanellenangreifern
Konſtantinopel, 27. Juli. Ein türkiſcher Kriegs

berichterſtatter, der das Lager der Kriegsgefangenen hinter
den Dardanellen beſucht hat, berichtet nach Gefangenen
ausſagen, daß ein tiefes Zerwürfnis zwiſchen
den verſchiedenen Truppen der Verbünde-
ten beſtehe, die ſich gegenſeitig Nichtstuerei, Feigheit und
Großſprecherei vorwürfen. Die ganze Laſt des
Krieges liege auf den indiſchen Truppen,
die unter der fortwährenden Drohung der hinter ihnen
aufgeſtellten Maſchinengewere ſtänden, ſo daß ihnen die
Gefangenſchaft als einzige Rettung erſchiene.

tzericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle
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Ertärunge Die Linien auſ der Karte (Iloraren) zeig die Orte mi

ge Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen Celſiusgraden
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht
Die nordöſtliche Barometerdepreſſion iſt nach Kurland weiter

gezogen, während das ſüdweſtliche Maximum ſein Gebiet nord-
wärts ausgebreitet hat, doch ſind namentlich in Weſt
noch verſchiedene Teilminima vorhanden. Unter ihren uß
n geſtern weſtlich der Oder und in Oſtpreußen zahlreiche, zum
Teil ſehr ergiebige Gewitterregen herniedergegangen, die

morgens an vielen Orten fortdauern. Nachmittags überſchritten
faſt nur öſtlich der Elbe die Temperaturen 20 Grad Celſius, in
Weſt und Mitteldeutſchland hat die Abkühlung noch etwas zu

g. die s meiſt untertus. rg warm, zeitwei i dagwiſchenöfter leichte Regenfälle. ben

e Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen undHandelsteil: Ebeling; ſer Oertliches, de Kongreſſe

d n Kunſt, Wi undermiſchtes: H. Reißner; für nzeigenteil: K. Steinhauf.Sprechſtunden von 10 his 1 Uhr.
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